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Arpine A. Maniero, Armenische 
Studierende in Deutschland

Meliné Pehlivanian (Berlin)

Arpine A. Maniero, Umkämpf ter Weg zur 
Bildung. Armenische Studierende in Deutsch-

land und der Schweiz von der Mitte des 19. bis 

Anfang des 20. Jahrhunderts (Schnittstellen. 

Studien zum östlichen und südöstlichen Euro-

pa; Bd. 9), Göttingen (Vandenhoeck & Rup-

recht) 2020, 492 S., 4 Abb., 7 Grafiken, 85 €

Arpine Manieros Arbeit zu armenischen 

Studierenden in Deutschland und der 
Schweiz von der Mitte des 19. Jahrhun-

derts bis 1914, also vom Beginn einer 
nennenswerten armenischen Studien-

migration bis zum Beginn des Ersten 
Weltkrieges, ist die erste umfassende 

Monographie zum Thema. Bis dato be-

schränkte sich die einschlägige Literatur 

außerhalb des armenischen Sprachrau-

mes auf Artikel zu speziellen Fragestel-

lungen – hier sind die Beiträge von Hacik 

Rafi Gazer hervorzuheben. Die Arbeit 
umfasst entscheidende Jahre der ar-

menischen Geschichte – geprägt von 

nationalem Erwachen und Modernisie-

rungsbestrebungen – vor dem Ersten 
Weltkrieg, dem Genozid und der Sow-

jetisierung Ostarmeniens. Der Bogen ist 
weit gespannt und umfasst Bildungs-, 

Kirchen-, Sozial-, Migrations- und Poli-
tikgeschichte sowie russische Kolonial-

geschichte. Hauptthemen des Buches 

sind der Werte- und Wissenstransfer in 

die armenische Herkunftsgesellschaft, 
der mit dem Studium in Deutschland 
und der Schweiz einherging, sowie die 
Erfahrungen, die die Studierenden in 
ihren Aufnahmeländern machten. Wie 

dieser Kontakt die armenischen Eliten 
veränderte und welche Impulse davon 

ausgingen, wird auf 500 Seiten verhan-

delt.

Das vorliegende Werk zeichnet sich 

durch eine intensive und umfangreiche 

Verwendung von Primärquellen aus. 

Die Autorin wertet Korrespondenzen, 

Tagebücher, Rechenschaftsberichte und 
Bittgesuche der nach Deutschland ent-

sandten Studierenden aus, die im Ar-

menischen Nationalarchiv sowie in den 

Archiven des Museums für Literatur und 

Kunst und des Handschrifteninstituts 
Matenadaran (alle in Jerewan/Armenien) 
liegen. Russische Archive sowie deutsche 

und schweizerische Universitätsarchive 

wurden ebenso herangezogen. Als un-

schätzbare Quelle erweist sich die im 

Untersuchungszeitraum auf blühende 
armenische Presse, in der die Themen 
Bildung und (Auslands-)Studium inten-

siv debattiert wurden. Darüber hinaus 

wurden armenische auslandsstudenti-

sche Organe wie Tełegakir (Bericht) des 

»Vereins armenischer Studenten Euro-

pas« oder die Zeitschrift Usanoł (Der Stu-

dent) ausgewertet. 

Da der Fokus auf der Bildungsmigra-

tion von Armenier*innen in den deutsch-

sprachigen Raum liegt, behandelt das 

Buch vorwiegend die Geschichte des 

Auslandsstudiums von Armenier*innen 

aus dem Russischen Reich. Diese zog es 

traditionell an deutsche oder schweize-

rische Universitäten, während Arme-

nier*innen aus dem Osmanischen Reich 

sich eher nach Frankreich orientierten. 

Das Buch ist in sechs Abschnitte ge-

gliedert. Nach einem ersten Kapitel, das 

in den Forschungsgegenstand einführt 

und die Fragestellungen und die Quellen-

lage vorstellt, führt das zweite Kapitel in 

die historischen Kontexte der Bildungs-

migration ein. Die Bildungssituation der 

Armenier im Transkaukasus war seit 

1828 geprägt durch die russische Erobe-

rung des Gebietes. Die zaristische Admi-

nistration benutzte den Bildungsbereich, 

um die Russifizierung der armenischen 
Eliten voranzutreiben. Eine Entwick-
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lung, die eben diese Eliten und die arme-

nische Kirche durch eigene Initiativen 

zu verhindern suchten. In diesem Span-

nungsfeld bewegte sich die armenische 

Bildungsmigration nach Europa. Als 
Koordinator trat in der Regel das Ober-

haupt der armenisch-apostolischen Kir-

che, der Katholikos in Etschmiadsin auf, 
der, nach dem Verlust der armenischen 

Staatlichkeit 1375, als letzte gesamtarme-

nische Instanz galt. Finanziell getragen 

wurde die Entsendung der Studierenden 
durch die armenische Wirtschaftselite, 
vorrangig durch Bakuer Ölmagnaten wie 

Alexander Mantašian, Arak’el Ćaturian 
oder Mik’ayel Aramianc. 

In dem anschließenden Exkurs über 
die deutsch-armenischen Kulturbezie-

hungen wird der Frage nachgegangen, 

woraus sich die kulturelle und sprach-

liche Nähe der Kaukasus-Armenier*in-

nen zu Deutschland speiste. Neben der 

Bewunderung für die deutsche Kultur 

und Wissenschaft spielten auch mis-

sionarisch-humanitäre Kontakte etwa 

mit dem Hilfswerk von Johannes Lepsi-
us oder dem Notwendigen Liebeswerk 

eine Rolle. Das armenische Verhältnis 

zu Deutschland blieb jedoch immer auch 
zwiespältig – angesichts der traditionel-

len deutschen Nähe zum osmanischen 

Sultan, der für die Armeniermassaker 
von 1894-96 verantwortlich war. Natür-

lich spielten bei der Wahl von Deutsch-

land und der Schweiz als Studienort auch 
ganz praktische Erwägungen eine Rolle: 
Deutsche Hochschulen genossen einen 

exzellenten Ruf und im gesamten Kauka-

sus gab es keine einzige Universität.

Das dritte Kapitel steuert statisti-

sche Daten bei. Nach Durchsicht von 

Matrikelbüchern deutscher Universi-

täten kommt Maniero auf die Zahl von 

770 Armenier*innen, die zwischen 1860 
und 1914 an deutschen und schweize-

rischen Universitäten studierten. Dass 

die tatsächliche Zahl weit höher liegt, 

ist wahrscheinlich, da sich manche von 

ihnen nicht immatrikulierten, sondern 

lediglich Gasthörerstatus hatten. Aus-

gewertet werden die Herkunftsorte der 
Studierenden, wobei hier die städtischen 
Zentren der Region Tif lis, Baku, Schu-

schi und Jerewan überwiegen, sowie die 
gewählten Studienfächer – hier machte 
die Medizin das Rennen, gefolgt von Phi-

losophie, Recht, Naturwissenschaften 
und Theologie.

Das dritte und vierte Kapitel sind be-

sonders dem Studium, Alltag und Leben 
von armenischen Studierenden sowie 
dem armenischen Stipendiensystem ge-

widmet. Dies geschieht dank der konsul-

tierten Primärquellen außerordentlich 

detailreich und plastisch. Akkulturation 

im neuen Umfeld, aber auch Abgrenzung 

und die Gründung landsmannschaftli-
cher Vereine bestimmten die Lebensrea-

lität der armenischen Studierenden. Das 
größte Problem war, neben fehlenden 
und mühsam anzueignenden Sprach-

kenntnissen, die Finanzierung des Stu-

diums und des Lebensunterhalts am 

Studienort. Nur wenige, sehr begüterte 
Studierende konnten ohne die Hilfe des 
armenischen Stipendiensystems aus-

kommen. Vermittelt und gelenkt durch 

die Gremien der armenischen Kirche 

unterstützten einzelne Sponsoren zum 
Teil Dutzende Auslandsstipendiaten 

gleichzeitig. Umsonst war die Unter-

stützung jedoch keineswegs: Von den 
Absolventen wurde verlangt, dass sie an-

schließend mindestens drei Jahre an ar-

menischen Schulen unterrichteten. 
Besonderes Augenmerk legt Maniero 

auch auf die Situation der armenischen 
Studentinnen, die Hindernisse sowohl 
in der Herkunftsgesellschaft als auch in 
Europa überwinden mussten. Nur weni-
gen Armenierinnen, die bereits seit den 

1860er Jahren im kaukasischen Armenien 
Mädchenschulbildung genossen, gelang 

es, im Ausland zu studieren. Da ihnen 
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das kirchliche Stipendiensystem ver-

schlossen war, konnten nur Frauen aus 

sehr vermögenden und zugleich liberalen 
Familien den Sprung wagen. Maniero er-

mittelt immerhin 124 Frauen, die bis 1914 
in Deutschland oder der Schweiz studier-

ten. Einige Biografien konnte sie nach-

zeichnen, wie etwa die von Sofia Babaian, 
die die Fröbel’sche Methode der Vorschul-
erziehung im Kaukasus einführte.

Der Klerus und die nationalen Spon-

soren sahen im Auslandsstudium in 

erster Linie einen Weg zur Ausbildung 

qualifizierter Pädagogen für das sich ent-
wickelnde armenische Bildungswesen 

und zur Gewinnung westlich ausgebil-

deter Theologen für die Geistliche Ge-

vorgian-Akademie in Etschmiadsin. Die 
Realität erwies sich jedoch als wesentlich 
widersprüchlicher und bunter. Im fünf-

ten Kapitel wird anschaulich geschildert, 

wie armenische Studierende, ähnlich wie 
ihre russischen Kommilitonen, sich im-

mer häufiger sozialdemokratischen oder 
revolutionär-marxistischen Kreisen an-

schlossen und zu Katalysatoren für die 

Gründung von armenischen sozialisti-

schen Parteien, wie etwa die 1887 in Genf 
gegründete Hnchak-Partei, wurden. Dies 

traf etwa auf Step’an Šahumian zu, einen 
armenischen Bolschewiken der ersten 

Stunde und bis zu seiner Ermordung 1920 
Leiter des Rates der Volkskommissare in 

Baku. Er hatte in Deutschland studiert – 
ironischerweise dank eines Stipendiums 
des Ölmagnaten Mantašian. Maniero be-

trachtet dieses Phänomen auch als Teil 

der Politisierung der »russländischen« 

Studentenschaft, die in Deutschland von 
der zaristischen Geheimpolizei über-

wacht und bespitzelt wurde. 

Den Einf lüssen der Auslandserfah-

rungen auf die Studierenden selbst und 
auf Modernisierungsphänomene in 

der Herkunftsgesellschaft ist das letz-

te Kapitel gewidmet. Maniero spricht 

von »Generationen-, Glaubens- und 

Geschlechterkonf likten«, die ausbra-

chen, und zeigt dies unter anderem an 

heftigen und tiefgreifenden innerarme-

nischen Konf likten um eine Kirchenre-

form (unter maßgeblicher Beteiligung in 

Deutschland promovierter armenischer 

Theologen) oder an der hitzigen Presse-

debatte zum Frauenstudium. Allein die 

Liste berühmter Armenier wie Komitas, 

Garegin Hovsepian, Manuk Abełian oder 
Vardges Sureniants, die in Deutschland 
oder der Schweiz studiert hatten, zeugt 
von den Impulsen, die von einem Aus-

landsstudium auf die armenische Gesell-

schaft ausgingen. 
Am Schluss des Buches finden sich 

nützliche Anhänge: eine Bibliographie 

von deutschen Dissertationen armeni-

scher Studenten sowie die Statuten und 
die Mitgliederlisten armenischer Stu-

dentenvereinigungen in Deutschland 

und Europa. 
Arpine Maniero gelingt es, die arme-

nische Bildungsmigration als Zerreiß-

probe und Chance für eine armenische 
Gesellschaft an der Schwelle zur Mo-

derne plausibel zu machen und in ihrer 

Komplexität zu erfassen. Ihre Arbeit 

stellt einen neuen und breit angelegten 

Beitrag zur aktuellen Bildungsmigra-

tionsforschung dar. Sie schließt eine Lü-

cke, da das armenische Beispiel bislang 

nicht ausreichend untersucht wurde, 

und bereichert zugleich die bereits wei-

ter fortgeschrittenen Forschungen zur 

Geschichte der russländischen Studen-

tenschaft in Europa bis 1914. 


